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fürſt muß ich frei und mit gutem Gewiſſen] von heimlichen Sympathien für die Revolution 
mich der Diskretion und Nachſicht von 36 Ge⸗ erfüllt, den Dienſt ebenjo häufig aus Abſicht 
noſſen empfehlen können ſicher darf ich] wie aus Feigheit. In der geſammten deutſchen 
mich nicht bei meinen Bundesgenoſſen mit | Beamtenwelt war eine tiefgehende Unzufrieden⸗ 
Eurem Ruhme ſchmücken.“ heit großgezogen worden. Der hauptſächliche | 
Der Herzog glaubte die Feindſchaft, welche] Grund dieſer Erſcheinung lag in dem weit | 
zum Theil gegen das Haus Coburg beſtand, verbreiteten Gefühle einer unbegründeten Bevor⸗ 
einem Mangel an Thätigkeit in den eigentlich] zugung des Adels, welcher ohne äußere und 
deutſchen Fragen zuſchreiben zu ſollen, und innere Berechtigung in den meiſten Staaten in 
dieſes Gefühl und die Ueberzeugung war bie die oberen Stellen und Aemter erhoben war. 
Quelle der bei ihm in der Folge ftärker bervor- | Aber auch außerdem fehlte es nicht in den 
tretenden Thätigkeit auf dem Gebiet der unteren Graden der allmächtigen Bureaukratie 
deutſchen Politik und in den ſchwebenden] an einer Art von Streberthum, welchem die 
deutſchen Fragen. ſteigende Fluth der Revolution zu höheren 
Der Herzog iſt der Anſicht, „daß es an den Stellungen und beſſeren Einnahmen verhelfen 
meiſten Orten zu einer nachhaltigen und erfolg⸗ | wollte, Je häufiger und andauernder während 
reichen Bewegung, wie das Jahr 1848 fie auf-] der nimmer enden wollenden Bewegung die 
wies, nicht gekommen wäre, wenn die | Miniſterportefeuilles in den 36 Staaten Deutſch⸗ 
Orleans in Frankreich ſich nicht jo vollſtändig] lands wechſelten, deſto beſſeres Fortkommen 
verbraucht hätten. Als der eigentliche Herd ſchien ſich für die unten ſitzenden jüngeren Be⸗ | 
der Revolution war ohne Zweifel Paris zu be | amten ergeben zu müſſen.“ Als „Brot⸗ 
trachten. In welchem Maße unmittelbar vor neidsbewegung“ wird der eigentliche 
dem Jahre 1848 Frankreich das politiſche Trieb der Revolution bezeichnet. Damals | 
Weſen und Thun in Deutſchland beherrſchte | ſchrieb der Herzog an ſeinen Oheim in Brüſſel: N 
und beeinflußte, davon macht man ſich Heute | „Wir leben in einer furchtbaren Zeit. Innere 4 
kaum mehr eine genügende Vorſtellung. Die | und äußere Stürme haben den Organismus 
Maſſen des Volkes waren durch die radikalen aller deutſchen Staaten zertrümmert, die Ge⸗ 4 
| 


Denkwürdigkeiten Seiner Hoheit des Home wie 13 ee 8 r e 
II. achſen⸗ jenigen, welche in Belgien ſoeben anerkann 
. e or. worden, in den deutſchen Staaten die Heilung 
: 9 ER 0 aller krankhaften Zuſtände der Nation. „Heute 
In dieſen Tagen iſt mit dem Erſcheinen macht man ſich kaum mehr eine Vorſtellung 
des dritten Bandes das Werk zum Abſchluß] und in einem halben Menſchenalter wird man 
gebracht worden, welches Se. Hoheit der Herzog vielleicht nicht mehr verſtehen, welchen ſtarren 
Ernſt II. von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha unter dem und eigenſinnigen Begriff das 
Titel „Aus meinen Leben und aus vierte und fünfte Jahrzehnt von 
meiner Zeit“ verfaßt hat, und deſſen erſter | per politiſchen Freiheit feſthielt. 
Band im Jahre 1887 erſchienen iſt. In Frankreich bezeichnete man die Richtung 
Der Herzog hat, nach ſeinem eigenen De: Guizots als doktrinär, aber die Verfaſſungs⸗ 
kenntniß, an dem Werk mit einer Sorgfalt, | doktrin in Deutſchland nahm die Eigenheiten 
Ueberlegung und „kritiſchen Pedanterie“ gear: einer dogmatiſchen Wiſſenſchaft an.“ 
beitet, deren ſich nicht allzu viele ähnliche Von der Monarchenzuſammenkunft in Teplitz 
Schriften zu rühmen haben. (1835) datirt der Verfaſſer „das ruſſiſche 
Der erſte Band beginnt, wie wir dem Uebergewicht in Deutſchland“, von dem Kriegs⸗ 
„Reichsanzeiger“ entnehmen, mit den Jugend⸗ lärm im Jahre 1840, wo es den Anſchein ge⸗ 
jahren des Herzogs und reicht bis „Ollmütz“.] wann, als ſollte am Rhein um die Schickſale 
Im Anſchluß an Briefe, welche ſein Oheim, Syriens und des Bosporus gewürfelt werden, 
der ſpätere König Leopold von Belgien, über] das Erwachen „des deutſchen Natio⸗ 
Ereigniſſe in den Befreiungskriegen geſchrieben, nal bew ußtjeins“ „Der Einheitsge⸗ 
führt der Verfaſſer aus, daß in den fürſtlichen] danke, mit welchem Deutſchland ſeit dreißig 
Geſchlechtern Deutſchlands damals „die Be⸗ Jahren geliebelt, wohl auch geſchmollt, faßte 
eiungskriege nicht ganz in dem Sinne einer erſt Wurzel, als ſich die franzöſiſchen Völker⸗ 
nationalen Wiedergeburt aufgefaßt worden find, | befreier und Volksbeglücker ſo unvorſichtig als 
wie man dies ſpäter that.“ Es überwog viel⸗ länderbegierige Eroberer verriethen.“ Der Krieg 
mehr das Streben nach dem „Völkerfrieden“, | wurde vermieden. Aber wenn man die Hülf⸗ 
und die große Heerfahrt nach Paris wurde loſigkeit betrachtete, mit welcher Deutſchland dem 
kaum als etwas Anderes angeſehen, als ein franzöſiſchen Angriff entgegengeſehen hatte, jo 
oßes internationales Unternehmen gegen das lag darin eine Mahnung, von welcher die 
gewicht Frankreichs. „Erſt den Söhnen Nation erwarten konnte, daß ſie die beiden 
lener tapferen Streiter iſt die große Epoche [Großmächte zu einer Neugeſtaltung der deutſchen 
unſerer deutſchen Geſchichte im Lichte des Bundesverhältniſſe beſtimmen ſollte. 
nationalen Gedankens erſchienen, und erſt Als der Herzog auf den Thron kam, ge⸗ 
die nächſte Generation hat die hiſtoriſche Denk⸗ währte ihm die Stellung ſeines Hauſes zu den 
münze der ſogenannten Freiheitskriege in ihrem] anderen deutſchen Fürſten keine Befriedigung. 
Bewußtſein eingeprägt.“ Auf der anderen Er drückte dies in einem Briefe an ſeinen 
Seite tritt der Herzog in ſeiner Darſtellung [Oheim, den König Leopold von Belgien, in der 
der Anſchauung entgegen, daß die Zeit vom | Weile aus, daß er ſagte: „Wir (d. h. die 
Wiener Kongreß bis zum Jahre 1848 eine Coburger) haben es dahin gebracht, daß wir 
öde „Stagnation“ war. Die Zeit ſei vielmehr | uns nie mehr als deutſche Bundesfürſten aus 
die Zeit einer politiſchen Schulung geweſen, einem der älteſten deutſchen Häuſer, ſondern 
welche innerlicher und mehr auf Selbfithätigfeit | meift nur als Anverwandte der hohen weſt⸗ 
angewieſen war, als heute. Der Verfaſſer lichen Monarchien (England, Belgien und 
weist auf die Bewegung der Gemüther bin, | Portugal) gerirten, daß Coburg als der Sitz 
welche die Wiederherſtellung des Hellenenthums, aller undeutſchen, dem Vunde entgegenwirkenden 
die Julirevolution, die Erhebung Belgiens und Intriguen, als der Sitz des im Weſten ver⸗ 
die polniſche Revolution mit ſich brachten, und 


und ſozialiſtiſchen Lehren weit mehr unterwühlt ſetzlichkeit ift verſchwunden und die Gewalt der 4 
als gewöhnlich zugeſtanden wird. Menge macht ſich allein geltend. Die Re⸗ BEE | 

Hiermit finden die Anfichten eine Beltätiz | gierungen müſſen ſich in Lagen ſchicken, die an — 
gung, die in neuerer Zeit wiederholt ausge: das Schimpfliche grenzen. Ich habe auch nicht 
ſprochen worden find, daß die revolutionären die geringſte Hoffnung, da das allgemeine Ver⸗ 4 
Ideen aus Frankreich importirt waren. Nicht | trauen zu irgend einer Regierungsform ge⸗ 4 
ganz konform mit den eben angedeuteten Auf- ſchwunden und dafür eine allgemeine Muth⸗ N 
faſſungen erſcheint die Kritik der Regierungs⸗ loſigkeit auf der einen Seite und eine durch⸗ 
handlungen des Königs Friedrich Wilhelm IV., gehende Zügelloſigkeit auf der anderen Seite Re 
der ſich nicht in das Schlepptau jener Bewe- eingetreten if. Wir haben keine allgemeine 4 


2 


gung ziehen laſſen wollte und der offenbar | Revolution im Sinne allgemeiner Prinzipien 
und Tendenzen gehabt; eine ſolche würde etwas 
Beſtimmtes hervorgebracht haben; wir haben 
in jedem Ländchen, in jedem Städtchen, in 
jedem Dorf eine beſondere Umwälzung erlitten, 
die meiſt verſchiedene Gründe und daher auch ! 
verſchiedene Folgen gehabt hat. Nur die eine | 
Folge ift überall dieſelbe geweſen, daß voll?“ } 
kommene Anarchie eingetreten iſt.“ h 

1 


Die Schilderungen der Erlebniſſe des 
Herzogs während des Revolutionsjahres in den 


damals daſſelbe Urtheil über deren Natur hatte, 
welches der Herzog in den vorſtehenden Zeilen 
in ſeinem erſten Bande gefällt hat. Mit 
Intereſſe wird man leſen, was über Radowitz 
und von den Verſuchen des Priuz⸗Gemahls, 
auf Friedrich Wilhelm IV. einzuwirken, geſagt 
wird. Der Prinz⸗ Gemahl hatte in einem 
Memorandum vom 11. September 1847 zwei 
Grundſätze aufgeſtellt: „Ausbildung volksthüm⸗ 
licher Regierungsformen und Herſtellung eines 
breiteten Ultralibe alismus angeſehen und als | einigen Deutſchlands.“ Die nachfolgende Ge⸗ 
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; . „Ja können Sie 's denn leſen?“ „Poſtwolf“ leerte jetzt ſchnell fein Glas und Abends, die erſte um 4 Uhr früh — kein an⸗ 
Das Wirthshaus „Zum ſchwarzen Bären“, „Na freilich, ich bekomme häufiger ſolche | dankte dem Fremden für die Liebens würdigkeit. genehmer, beſonders zur Weihnachtszeit, wo der 
von dem Wolf geſprochen, lag an einem Telegramme von meinem Geſchäftshauſe in „O weh! da ſchlägts ſchon halb Zwölf, rief] Dienſt das ganze Poſtperſonal von früh bis N 
Kreuzungspunkte zweier Landſtraßen, unmittelbar | Berlin. Wenn ich vorhin recht gehört habe, | er plötzlich. „Da muß ich fort.“ Schnell er: | jpät in Anſpruch nahm. Aus dieſem 15 
vor dem Thore. Es war ein Gaſthof zweiten | gehen Sie von hier zum Poſtamte, Alterchen?“ griff er ſeine Mütze und entfernte ſich. Grunde hatte Arndt durch Uebernahme des 1. 
Ranges, in dem Makler, ſpeſenarme Geſchäfts⸗ „Jawohl! Habe Nachtwache. Nein, Bären⸗ Auch der Fremde, der ſein Glas mit den Spät⸗ und Frühdienſtes die nachgeordneten 1 
reiſende und ſogenannte „Künſtler“ zu verkehren] wirth, ich trinke jetzt nichts mehr“, bemerkte wunderwirkenden Tropfen übrigens nicht be⸗ Beamten etwas entlaftet. Obgleich ſich ſchon . 
( 
0 


ö 
Arge \ g . \ ; hüringiſchen Staaten find, da fie viel Neues N 
erklärt die Stimmung, welche um das Jahr | ein verrufener Ort verſchrieen wird. ſchichte hat ſich um dieſes Programm gedreht. 101 5 ö 
für er ic eisen ki er Wi 70 5 üſſen wieder ehrlich deutſch Die Charakteristik des Nevolutionsjahres bringen, von höchſtem Intereſse | 
r republikaniſch als national. Man erwartete werden und alle Streitfragen zu findet in folgenden Worten ihren Aus druck: — 
von der Einführung möglichſt ähnlicher Konſtitu⸗ I Grabe tragen. Als junger deutſcher Bundes⸗ „Die Organe der öffentlichen Gewalt verſagten, 
„Alſo Herr Spiritus“, redete Wolf weiter, ſchon häufig damit kurirt, wenn ich mal die } die Treppe hinauf und verſchwand in ſeinem 
＋ euilleton. li gr N 24 12 bar 1 ei e pn 107 1 90 5 Zimmer. En | 
f 5 vorhin hat „uns“ hölliſche Arbeit gema kein zog der Fremde ein kleines äschen aus der - 

Poſtmeiſters Käthchen. Menſch konnte ein Wort davon leſen.“ Taſche und träufelte erſt in ſein und dann in Wennſchon das Poſtamt in Thalheim keinen | 
| Eine Weih er %.@ „Das glaube ich Ihnen, Alterchen“, ent⸗ „Poſtwolfs“ Getränk eine Anzahl Tropfen. beſonders ſtarken Postverkehr hatte, jo war der ö 

| > nachte-Geſchichte von Th. Schmidt. geonete lachend der Fremde. „Das ſoll auch „So, jetzt können Sie noch ein halbes Dutzend Dienſt bei demſelben in Folge der ungünſtigen 
.) (Fortſetzung.) Niemand leſen können.“ Gläſer leeren, es ſchadet Ihnen nichts.“ Poſtengänge — die letzte Poſt kam um 10 Uhr | 


pflegten. 5 „Poſtwolf“ dem Wirth, der eben wieder ein rührt hatte, erhob ſich gleich darauf und er am Nachmittage ein altes rheumatiſches Kopf⸗ 

Von einem Tiſche der großen Wirthsſtube friſches Glas vor ihm niederſetzte. „Muß wach theilte dem Wirth noch einige Befehle, deren | leiden bei ihm wieder bemerkbar machte, das ſich 

hörte man noch ſpät an dieſem Abend Iuftiges | bleiben, habe große Verantwortung. Außerdem | einer das Bereithalten eines Schlittens um] am Abend bis zur Unerträglichkeit ſteigerte, 
Lachen, während aus dem hinteren Theil des thut unſer Herr Poſtmeiſter morgen früh um 3 Uhr früh zu einer Fahrt nach der etwa verrichtete er doch mit der ihm eigenen Willens⸗ * 
großen Gebäudes Muſik erſchallte. Der Urheber | vier Uhr den Dienſt, da muß ich klaren Kopf 12 Kilometer entfernten nächſten Eiſenbahn⸗ ſtärke den Spätdienſt und begab ſich gegen 11 1 
des erſteren war „Poſtwolf“, deſſen witzige | behalten — der ift ſehr eigen.“ ſtation betraf. Der Wirth verſicherte, daß] Uhr zur Ruhe. Oft aus unruhigem Schlaf u 
Schnäcke und Aufſchneidereien allgemeine „Weshalb müſſen Sie denn Nachtwachdienſt] Alles pünktlich ausgeführt werde, und drückte erwachend, vernahm er aus den unteren Dienſt⸗ 1 
Heiterkeit erregten. Obſchon er immer verſicherte, thun“ Werden denn fo große Summen auf | fein Bedauern darüber aus, daß ſein Gaſt fi | räumen dumpf klopfende Schläge, die er indeß ’ 
| daß er es eilig habe und fort müſſe, ließ er ihrem kleinen Poſtamte aufbewahrt?“ fragte | nicht vorher durch einige Stunden Schlaf nicht weiter beachtete, da er wußte, daß der 
doch kein Glas, das der vergnügt ſchmunzelnde] der Fremde gähnend. a ſtärken könne. „Sie haben es ſchlecht getroffen, wachthabende Unterbeamte in der Zeit von 11 
dicke „Bärenwirth“ ihm vorſetzte, ungeleert. „Na ob, vorhin lief noch 'n Brief an die Herr Spireus, eine Hochzeit mit Mufit und bis 4 Uhr die Zimmer reinigte und andere mit 
» Das will ich Ihnen jagen, Herr. . Herr] Sparkaſſe mit 18 000 Mk. ein“, antwortete] Tanz im Gaſthof iſt für die darin übernachtenden] Geräuſch verbundene Arbeiten verrichtete. | 
E ja, Ihren Namen mag der Henker behalten!“ „Poſtwolf⸗ wichtig. Fremden eine wahre Qual — aber was ſoll Als der Wecker neben ſeinem Bette um | 
ſagte „ Poſtwelf“ in dieſem Augenblicke zu „Ja, dann kann ich mir die Vorſicht] man als Wirth machen!“ 3½ Uhr mit laut raſſelndem Geräuſch ablief 
einem ihm gegenüberſitzenden, ſchon vor einigen erklären“, meinte der Fremde. „Aber ſo trinken Stören Sie ſich nicht an mich, ich bin erwachte Arndt ſogleich, kleidete ſich an und 
| Tagen sugereiften Fremden. Sie doch, Alterchen! Warten Sie, ich habe] dergleichen gewohnt,“ antwortete der Fremde. ftieg darauf mit einer Lampe in der Hand die 
„Spireus! ergänzte der Angeredete, ein | da ein probates Mittel gegen den Schlaf und | „Wenn es die Leutchen oben im Saal zu toll Treppe hinunter. Als er die Thür zum großen 
großer, breitſchultriger Mann mit duſter | einen gewiſſen Jammer. Zehn Tropfen davon machen, gehe ih in's Freie und laufe mich | Dienftzimmer aufſchloß, wehte ihm ein kalter 
blickenden Augen und einer hakenförmigen machen Sie im ſtärkſten Rauſch ſo munter, daß müde, kann hernach im Zuge ausſchlafen.“ Nach Luftzug entgegen, während aus dem Neben⸗ ö 
Naſe, aber in feiner, großſtädtiſcher Kleidung.] Sie ſich wie neugeboren fühlen. Habe mich dieſen Worten ſtieg der Reiſende nachdenklich zimmer lautes Schnarchen des feſt eingeſchlafenen 1 
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Ueber die Influenza. 


Die Krankheit, deren Name in aller Munde 
iſt, von der jeder befallen zu ſein glaubt, der 
an irgend einer Affektion leidet, hat naturgemäß 
auch in den meiſten Kliniken ihre Beſprechung 
gefunden. Es dürfte daher allgemeines Intereſſe 
erregen, wenn wir die Anſicht des Breslauer 
Klinikers, des Geh. Medizinalrathes Prof. Dr. 
Biermer, wie er ſie in einem kliniſchen 
Vortrage entwickelt und wie er ſie in früheren 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten ausgeſprochen, kurz 
reſumiren. Bezüglich der letzteren heben wir 
hervor, daß ſich in Virchows großem Handbuch 
der ſpeziellen Pathologie und Therapie, Bd. 5, 
Abtheilung 1, 1864, eine monographiſche Bear⸗ 
beitung der Influenza von Profeſſor Biermer 
findet, welche mit einer genauen Berückſichtigung 
der Litteratur bis zu dem Anfang der ſechziger 
Jahre geſchrieben iſt. a 

Der Name Influenza ſtammt erſt 
aus dem vorigen Jahrhundert und bedeutet 
wahrſcheinlich ſoviel wie vorübergehende Seuche 
oder Modekrankheit. In der Epidemie von 
1743 wurde der Name Influenza von engliſchen 
und deutſchen Berichterſtattern gebraucht, wäh⸗ 
rend die Franzoſen ſie: la grippe nannten. 

Die erſte Beſchreibung einer Huſtenepidemie, 
welche auf Influenza paßt, ſtammt aus dem 
Jahre 1387. Im 15. Jahrhundert ſind 
mehrere und im 16. Jahrhundert eine ganze 
Anzahl von Katarrhfieberepidemien beſchrieben, 
welche wahrſcheinlich zur Influenza gehörten. 
Sehr bedeutend war die Epidemie von 1580; 
im 17. Jahrhundert fanden die größten 
Epidemien 1657—58 und 1675 —176 ſtatt. 
Das vorige Jahrhundert hat noch mehr Grippe⸗ 
jahre aufzuweiſen als die früheren. Die größte 
Epidemie von 1729—30 war wahrſcheinlich 
nicht bloße Influenza, denn die Sterblichkeit, 
die irrmer eine geringe iſt, war zu groß. In 
i ſollen in einer Woche 908 Perſonen 
dannen geſtorben fein. Auch kamen Symptome 
und Komplikationen vor, welche der Influenza 
wich! igen find. Eine der größten Influenza⸗ 
nien, die jemals geherrſcht haben, muß die 
782 geweſen ſein. Die Krankheit war 
pidemie, welche nicht ſehr raſch wanderte, 
ıber überall, wo fie auftauchte, mit peſtähn⸗ 
licher Geſchwindigkeit einen großen Theil der 
kerung ergriff, weshalb fie auch Blitz⸗ 
eatorrh genannt wurde. An vielen Orten er⸗ 
tranften / bis ¾ der Bevölkerung. Nach 3 
bis 4 Tagen, aua nahms weiſe erſt nach 2 bis 3 
en trat die Geneſung ein. 
un unſerem Jahrhundert gab es viele 
mien, beſonders in den 30er Jahren. Die 
Epidemie von 1837 gehörte nicht zu den gut⸗ 
artigen, die ſpäteren Epidemien 1848, 1850, 
1857 und 1860 waren wieder gutartig. Aus 
der Geſchichte der Epidemien geht herror, daß 
bie Influenza 1. eine univerſellegeo⸗ 
graphiſche Verbreitung gewinnen 
nn, in allen Zonen vorkommt und vom Klima 
ziemlich unabhängig iſt, 2. daß ſie zu allen 
Jahreszeiten, auch im heißeſten Sommer 
geherrſcht, in Mitteleuropa aber häufiger im 
Herbſt und Winter epidemiſirt hat, 3. daß ihr 
zeitliches Auftreten regellos iſt und 
———— 
Wolf an ſein Ohr ſchlug. Da alle Fenſter in 
dieſem Zimmer geſchloſſen ſchienen, ſo ging 
Arndt, unangenehm berührt von der im Zimmer 
herrſchenden Kälte, nichtsahnend durch das Neben⸗ 
zimmer und in die an daſſelbe ſtoßende Pack⸗ 
kammer, in welcher mehrere hundert Pakete 
lagerten. Hier fand er die unmittelbar auf 
den Hof führende Thür weit geöffnet. Bei 
dieſer Entdeckung blitzten Arndts Augen zornig, 
und dröhnend ſchleuderte er die Thür ins Schloß, 
um dadurch den unvorſichtigen Schläfer zu 
wecken und ihm zu zeigen, wie gewiſſenlos er 
ſein Wächteramt verrichte. 

Aber weder das Wände erbebenmachende 
Geräuſch der zuſchlagenden ſchweren, eichenen 
Hofthür, noch die darauf erfolgenden lauten 
Anrufe Arndts vermochten Wolf, welcher an⸗ 
gekleidet im ſogenannten „Briefträger⸗Zimmer“ 
auf einer Art Pritſche lag, aus ſeinem feſten 
Schlaf zu erwecken. Ja ſelbſt energiſches 
Rütteln erwies ſich letzterem gegenüber als ab⸗ 
ſolut wirkungslos. 

Wüthend über Wolf, der ſich offenbar ſinn⸗ 
los betrunken haben mußte, eilte Arndt mit 
der Lampe in der Hand in das große Dienſt⸗ 
zimmer, um nachzuſehen, ob dort Alles in 
Ordnung ſei. Doch hatte er kaum die Schwelle 
deſſelben überſchritten, da ſtürzte er mit einem 
unartikulirten Laut auf einen eiſernen Schrank los, 
in welchem er am Abend vorher einen mit der 
letzten Poſt eingelaufenen Geldbrief über 
18 000 Mark ſicher eingeſchloſſen hatte. 
Klirrend fiel die Kuppel der Lampe, welche ſeine 
bebende Hand umſchloß, zu Boden, und wie 
von einem Blitz getroffen ſank der ſtarke Mann 
auf einen Stuhl vor dem Schranke nieder, 
mit weitgeöffneten Augen in das leere Werth⸗ 
gelaß ſtarrend, vor dem Holzſplitter und ab⸗ 
gefeilte Eiſenniete, ſowie die eine mit großer 
Wucht aufgebogene eiſerne Seitenwand Zeugniß 
von einem in der Nacht verübten Einbruch 


ablegten. 
(Fortſetzung folgt.) 


epide 


feine typiſche Wiederkehr zeigt, 4. daß fie im 
vorigen und dieſem Jahrhundert größere Di⸗ 
menſionen zu zeigen ſchien als früher, 5. daß 
ſie mehrmals gleichzeitig an den ent⸗ 
gegengeſetzteſten Punkten der Erde auftrat, und die 
Epidemienzüge auf der öſtlichen Halbkugel zwar 
häufig, aber nicht immer eine Richtung von 
Nordoſt oder Nordweſt und Südweſt eingehalten 
haben. Das Fortſchreiten der Krankheit in 
einer beſtimmten Richtung kann nicht als geſetz⸗ 
liche Eigenthümlichkeit der Influenza angenommen 
werden. Die Influenza pflegt gewöhnlich 
ſofort als Maſſenerkrankung 
aufzutreten. Ausnahmen ſind ſelten. Die 
brüske Art der Verbreitung, wodurch Handel 
und Wandel raſch geſtört wird, iſt keiner Krank⸗ 
heit ſo eigenthümlich, als der echten Influenza. 
Das Verſchontbleiben einzelner Stadttheile iſt 
be obachtet. 

Scheinbar im Widerſpruch mit der raſchen 
örtlichen Expanſion iſt das relativ langſame 
Fortſchreiten der Seuche im großen, welches 
öfters beobachtet wurde. Es iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die verſchiedenen örtlichen Epide⸗ 
mieen aus einer Quelle (wie z. B. die Cholera) 
ſtammen. Die Influenza wird auch von dem 
Verkehr nur wenig beeinflußt; ſie iſt nicht 
kontagiös und wird wenigſtens nicht durch 
Perſonen verſchleppt. Obwohl das Gift nur 
durch die Luft verbreitet zu werden ſcheint, ſo 
ſind doch die Windrichtungen nicht von ent⸗ 
ſchiedenem Einfluß auf die Verbreitung geweſen. 
Die Krankheit ſcheint ſich an den verſchiedenen 
Orten autochthon durch Bildung eines 
Miasmas zu entwickeln und um ſich zu 
greifen, Witterungseinflüſſe ſcheinen keine ent- 
ſcheidende Rolle zu ſpielen, noch weniger 
telluriſche Einflüſſe. Mikroorganismen, 
welche Anfangs der ſechziger Jahre noch nicht 
beſtimmt als Urſache bekannt waren, werden 
heutzutage gewiß als Träger des Krankeits⸗ 
giftes angeſehen werden müſſen. Biermer hat 
in dieſer Beziehung natürlich ſeine Anſichten 
geändert und glaubt jetzt beſtimmt an eine Ent⸗ 
ſtehung der Influenza durch Keime, welche an 
allen Stellen, wo die Influenza ausbricht, 
autochthon zur üppigen Entwickelung kommen 
und durch Verunreinigung der Luft die Menſchen 
krank machen. Die verunreinigte Luft kann das 
einzige Medium ſein, durch welches Tauſende 
von Bewohnern einer Stadt in wenigen Stunden 
infizirt werden können. Für die Verbreitung 
durch Waſſer oder Nahrungsmittel ſpricht vor⸗ 
läufig gar nichts. 

Die gewöhnlichen katarrhaliſchen Infektions⸗ 


urſachen ſcheinen der Influenza nicht zu Grunde 


zu liegen. Die Influenza kommt auch in 
katarrharmen Gegenden vor, und bei der In⸗ 
fluenza iſt es mehrmals beobachtet, daß Kinder, 
die noch für Katarrhe anfälliger ſind, weniger 
erkrankten als die Erwachſenen. Ende: 
miſches Vorkommen der echten Influenza iſt 
nicht beobachtet. 

A usſchließungsverhältniſſe der 
Influenza gegenüber anderen Krankheiten ſind 
behauptet, aber nicht ſicher bewieſen worden. 
Die Annahme, daß das Influenzagift mit 
Malaria verwandt ſei, hält Biermer für 
unrichtig, ebenſo die Behauptung, daß auf 
Influenza⸗Epidemieen gewöhnlich Cholerajahre 
folgen. 

Anſteckunsherde, wie bei Cholera, 
Thyphus und anderen kontagiöſen Krank⸗ 
Dt ſcheint es bei der Influenza nicht zu 
geben. 

Die Krankheit überfällt den Menſch en 
plötzlich, ohne deutliche Vorbotenſymptome. Ihr 
Bild iſt das eines katarrhaliſch⸗ner⸗ 
vöſen Fiebers mit ſtarker katarrhaliſcher 
Reizung der Schleimhäute, mit heftigen Kopf⸗ 
ſchmerzen, Muskelſchmerzen, Huſten und Fieber⸗ 
ſymptomen. Es giebt leichte und ſchwere 
Formen. Bei letzteren können unerträglicher 
Kopfſchmerz, Schwindel, Delirien, Sopor, 
Sehnenhüpfen, leichte Konvulſionen, Waden⸗ 
krämpfe, große Beängſtigung, Gliederſchmerzen, 
Proſtration und ſtarkes Fieber vorhanden ſein. 
Bald ſind Kopf⸗ und Bruſtorgane, bald mehr 
der Verdauungskanal ergriffen. Schnupfen⸗ 
fieber mit Bronchialkatarrh treten meiſt in den 
Vordergrund, in anderen Fällen hat man das 
Bild eines gaſtriſchen Fiebers mit Leibſchmerzen, 
bisweilen auch das Bild einer Cholerine vor 
ſich. Fälle von nervös ſcheinendem Fieber ohne 
Lokaliſation in Bruſt und Unterleib ſind auch 
beobachtet, aber ſelten. 

Der Verlauf iſt raſch und regel⸗ 
mäßig günſtig. Kritiſche Erſcheinungen 
begleiten die Löſung des Fiebers. Unter den 
Komplikationen ſind Entzündungen des Kehlkopfs, 
der Bronchien, Lungen und des Bruſtfelles die 
wichtigſten. Durch die Komplikationen kann 
die Krankheit gefährlich werden. Greiſe, 
Phthiſiker und chroniſche Kranke, die ſchon ge⸗ 
ſchwächt ſind, können an der Influenza ſterben. 
Im Ganzen iſt die Mortalität ſehr 
gering. 

Eine wirkſame Prophylaxis iſt noch 
nicht bekannt. Die beſte Behandlung wird in 
der Anwendung von Chinin, Salicyl⸗ 
ſäure, Antipyrin, Antifebrin und 
Phenacetin beſtehen. Auch Hydrotherapie 
kann nützlich ſein. (Brsl. Ztg.) 


Proninzielles. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 

O Aus dem Kreiſe Kulm, 20. Dezbr. 
In der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag 
wurden dem Beſitzer F. Wrede in Kaldus 
10 Enten aus dem Stalle geſtohlen. Der Be⸗ 


ſtohlene hat 20 Mark Belohnung für Ermitte⸗ 


lung der Diebe ausgeſetzt. — Eine Eisver⸗ 
ſtopfung auf der Weichſel bei Neuhof im dies⸗ 
ſeitigen Kreiſe iſt am Mittwoch von einer Ab⸗ 
theilung Pioniere aus Thorn geſprengt worden. 
Garuſee, 19. Dezember. In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der bis⸗ 
herige Verwalter des hieſigen Bürgermeiſter⸗ 
Amtes, Herr Kreisausſchuß-Aſſiſtent Nicolai, 
einſtimmig als Bürgermeiſter auf die Dauer 
von zwölf Jahren gewählt. 
Neumark, 20. Dezember. Das Dunkel, 
welches über dem plötzlichen Verſchwinden des 
Gutsbeſitzers Lehmann in Brattian lagerte, lich⸗ 
tet ſich immer mehr; man darf nun als ſicher 
annehmen, daß derſelbe ſich dem Arme der Ge⸗ 
rechtigkeit auf den Wink eines Freundes hin, 
durch die Flucht zu entziehen wußte. Er ſtand, 
wie bekannt wird, unter dem dringenden Ver⸗ 
dachte der Brandſtiftung, und nun kommt auch 
die auf Grund einer Ausſage des L. erfolgte 
Verurtheilung der Vorbeſitzerin des Gutes, 
Frau von R., in ein anderes Licht. Seinen 
intimen Freunden, mit welchen er in Lonk ſo 
viel verkehrte, hat er als theures Andenken die 
Bezahlung ſeiner erheblichen Wechſelſchulden 
hinterlaſſen. Er ſoll jetzt in Braſilien mit noch 
anderen Bekannten aus unſerer Gegend ſeiner 
Jagdpaſſion folgen. — Ein ſonderbarer Fall 
von Münzverbrechen macht jetzt hier viel von 
ſich reden. Ein junger Burſche aus der Um⸗ 
gegend findet auf dem Heimwege eine Denk⸗ 
münze mit den drei Kaiſerbildern, in der Größe 
eines Thalers. Um ſich von dem Werth dieſer 
ihm unbekannten Münze zu überzeugen, kehrt er 
bei dem Gaſtwirth K. in Lonk ein, läßt ſich 
für etwa 20 Pfg. Waaren geben und bezahlt 
dieſelben mit der Münze an die Frau K., welche 
ihm den Reſt, unter Anrechnung von 3 Mark 
für die Münze herausbezahlt. Bald darauf 
wird Frau K. ihren Irrthum gewahr und ſchlägt 
Lärm, der zufällig dort anweſende Amtsgerichts⸗ 
rath K. intereſſirt ſich für den Fall, ſtellt ſofort 
Nachforſchungen nach dem Aufenthalt des jungen 
Burſchen an und läßt ihn Tags darauf ver⸗ 
haften. Der junge Menſch ſteht nun unter dem 


Verdacht des Münzverbrechens, die Anklage it | 


eingeleitet und er ſitzt nun bereit 
Wochen in Unterſuchungshaft. — Ui 


Gericht war heute Vormittags voll, g ver- |. 


waiſt; der älteſte Richter iſt nämli 
vier Wochen bettlägerig krank, de 


Der 


von der Grippe befallen und m Bet! und 
Zimmer hüten, und der dritte muß 


Lokaltermin nach Lonkorz fahren. Man wundert 
ſich hier ſehr darüber, [daß bis jetzt noch für 
keine Vertretung Sorge getragen iſt, und daß 
bei dringenden Rechtsfällen, wie z. B. zur 
Wahrnehmung der geſtrigen Strafkammerſitzung 
in Löbau, der Amtsgerichtsrath K. genöthigt 
war, unter Gefährdung ſeiner Geſundheit vom 
Krankenlager aus dorthin zu fahren. 

Tilſit, 20. Dezember. Geſtern Nachmittag 
wurde die Frau eines auf der Tilſiter Stadt⸗ 
haide wohnhaften Schachtmeiſters mit durch⸗ 
ſchnittenem Halſe in einem Brunnen todt auf⸗ 
gefunden. Ob ſich die Frau ſelbſt den Tod 
gegeben hat, was wohl ſchwerlich der Fall ſein 
dürfte, oder ob ſie ermordet worden iſt, weiß 
man noch nicht. 

Liſſa, 20. Dezember. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. M. erhielt eines Tages eine Straf⸗ 
verfügung des Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſars zu 
Punitz in Höhe von 5 Mk. ev. 5 Tagen Haft, 
weil v. M. 3 ſeiner Fuhrwerke nur mit pol⸗ 
niſchen Namenstafeln verſehen hatte. Herr 
v. M. erhob gegen dieſen Strafbefehl Wider⸗ 
ſpruch beim Schöffengericht zu Goſtyn, welches 
ihn unter anderem mit der Begründung frei⸗ 
ſprach, daß die Regierungs⸗Polizeiverordnung 
die Aufſchrift in deutſcher Sprache nicht ver⸗ 
lange. Hiergegen legte die Königliche Staats⸗ 
anwaltſchaft Berufung ein und bemerkte unter 
Anderem, daß nach der auf Grund der neuen 
Kreiseintheilung erfolgten amtlichen Bekannt⸗ 
machung der Regierung zu Poſen vom 11. No⸗ 
vember 1887 höchſtens gefolgert werden könne, 
daß die Wagentafeln in beiden Sprachen ge⸗ 
ſchrieben ſein dürften, Tafeln ausſchließlich in 
polniſcher Sprache geſchrieben, ſeien nicht zu⸗ 
läſſig. Das Kammergericht hob das Urtheil 
des Berufungsgerichts auf und verwies die 
Sache zur nochmaligen Entſcheidung an das 
Landgericht Liſſa. In dem Entſcheide des 
Kammergerichts heißt es nun: Die Polizei 
müſſe eine ſichere Kontrolle über die Befolgung 
der im ſtraßenpolizeilichen Intereſſe erlaſſenen 
Verordnungen führen und etwaige Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe Anordnungen verfolgen. 
Dieſer Zweck laſſe ſich aber nur dadurch er⸗ 
reichen, daß die Tafeln der Fuhrwerke in einer 
den Beamten verſtändlichen Weiſe beſchrieben 
ſeien. Eine ausſchließlich polniſche Bezeichnung 
des Gutsnamens könne in einer deutſchen 

rovinz, in welcher Deutſche und Polen in 
ziemlich gleichem Verhältniß mit einander 


le 


wohnen und die deutſche der polniſchen Sprache 
mindeſtens gleichberechtigt ſei, dem Zwecke der 
Verordnung nicht genügen. 

——— Zn ten] 


Ueber den Theegenuß. 


Allgemein bekannt iſt der Thee und ſeine 
Bereitung. Im weitern Sinne verſteht man 
unter dieſen Namen jeden Aufguß von Pflanzen⸗ 
theilen; im engern ſind es die ſorgfältig ge⸗ 
trockneten Blätter und Blüthen des chineſiſchen 
Theeſtrauchs, die unter dem Namen grüner 
und ſchwarzer chineſiſcher (auch ruſſiſcher, weil 
mit dem Landwege über Rußland kommend) 
Thee in verſchiedener Qualität und zu ver⸗ 
ſchiedenen Preiſen, käuflich ſind. Der grüne 
Thee wird hier ſelten gebraucht; dagegen iſt 
der Genuß des echten ſchwarzen chineſiſchen 
Thees, beſonders in Folge der von Jahr zu 
Jahr ſteigenden Preiſe des Kaffees derart ver⸗ 
breitet, daß man mit Recht behaupten kann: 
der Thee iſt für die halbe Welt ein faſt unent⸗ 
behrliches, beliebtes und äußerſt geſundes 
Getränk. 

Um der Vorzüge des Theegenuſſes hier nur 
kurz Erwähnung zu thun, ſet auf das hinge⸗ 
wieſen, was Lo⸗ Nu, ein chineſiſcher Gelehrter, 
unter der Dynaſtie des Tang, deſſen Schriften 
für authentiſch gehalten werden, zum Lobe des 
Thees ſagt: „Thee belebt den Geiſt und ver⸗ 
leiht ihm Harmonie, zerſtreut Schlaffheit, hebt 
Müdigkeit auf, belebt die Gedanken, erfriſcht 
den Körper und klärt die Auffaſſungsgabe.“ 

In ſeinen „Chemiſchen Briefen“ behandelt 
der berühmte Prof. J. v. Liebig auch die ani⸗ 
maliſche und vegetabiliſche Nahrung, ſowie die 
Wirkungen derſelben auf die körperlichen und 
geiſtigen Funktionen des Menſchen und der 
Wirkungen auf den Lebensprozeß und ſagt über 
den Theegenuß: „Es giebt kein Getränk, welches 
in ſeiner Zuſammengeſetztheit und in gewiſſen 
Beſtandtheilen mehr Aehnlichkeit mit Fleiſchbrühe 
hat als Thee, und es iſt wahrſcheinlich, daß 
ſein Gebrauch als Beſtandtheil der Nahrung 
auf der anregenden und belebenden Wirkung 
deſſelben beruht. Wir genießen in dem Thee 
ein Getränk, welches den wirkenden Beſtand⸗ 
theil der wirkſamſten Mineralquellen enthält, 
und ſo gering auch die Menge Eiſen ſein mag, 
die man täglich darin zu ſich nimmt, ſo kann 
dieſelbe auf die vitaten Vorzüge nicht ohne 
Einfluß ſein. Nach der Analyſe enthalten die 
Aſchenbeſtandtheile des Theeaufguſſes: Eiſen⸗ 
ornd 399 Mongonoryd 0,70, Hiernach iſt 


ick ſichtlick e günſtige Wirkung 
tägliche Gemuß von Thee, namentlich fur Bhir⸗ 
und Bleichſuchtige haben muß, da er DR 
Blute Eiſen zuf e mehr ſich die Erkenmmniß 


hrt. a) 


Nüpke geſundheiteförbernden 


der zuchteit und 
Wirkung des Genuſſes von Thee Bahn brechen 
wird, deſto mehr wird der Konſum in dieſem 
Artikel zunehmen. Derſelbe beträgt in Deutſch⸗ 
land ungefähr 3 Millionen, in England faſt 
150 Millionen Pfund. Der Engländer trinkt 


Morgens, Mittags und Abends ſeinen Thee. 


Bekanntlich ſind auch die Ruſſen große 
Liebhaber von Thee, und nicht mit Unrecht ver⸗ 
drängt derſelbe immer mehr und mehr den 
verhältnißmäßig theuren und ſchlechten Kaffee, 
welcher ohne den wohlthuenden Einfluß des 
Thees für Leib und Geiſt gewohnheitsmäßig 
und zwecklos getrunken wird, während der Thee 
im Winter zur Erwärmung, im Sommer zur 
Stillung des Durſtes, zur Erzeugung guter 
Einfälle und Gedanken, zur Ermunterung des 
Herzens, zur Unterhaltung, zur Erfriſchung vor 
und nach der Arbeit genoſſen wird. 

Die Theebereitung iſt eine ſehr einfache. 
In einem reinen Gefäße wird reines weiches 
Waſſer aufgekocht; in ein zweites kleineres wird 
1—2 Theelöffel voll Thee geſchüttet und mit 
dem kochenden Waſſer übergoſſen. Nach etwa 
5 Minuten iſt der Theeexkrakt hergeſtellt und 
man gießt etwas von demſelben in ein Trink⸗ 
glas, legt etwas Zucker hinein und füllt das 
Glas mit jenem kochenden Waſſer. Den Ruſſen 
gebührt der Ruhm, Erfinder einer Waſſerkoch⸗ 
Maſchine, des ſogenannten „Samowars“, (deutſch 
wörtlich Selbſtkocher) zu ſein. Selbſtredend 
wird mit dieſen Maſchinen das beſte Thee⸗ 
getränk erzielt, da im Samowar das Waſſer 
ſchnell zum Kochen gebracht wird, und ebenſo 
ein ganz vorzüglicher Theeextrakt bereitet werden 
kann. Dieſe Maſchine macht ſich durch die 
billige Heizung (Holzkohle bei jedem Bäcker 
erhältlich) ſehr bald bezahlt und ſollte ſchon 
dieſerhalb der ruſſiſche Samowar in keinem 
Haufe fehlen. Sobald eine Hausfrau die Vor⸗ 
züge eines Samowars kennen gelernt hat, wird 
er ihr ein ganz unentbehrliches Küchen⸗ und 
Stubengeräth. Dieſe Maſchinen werden in 
dauerhafteſter und zugleich ſchönſter Form in 
Tula (Gouvernement Moskau) angefertigt. Eine 
reich aſſortirte Niederlage befindet ſich in der 
Ruſſiſchen Theehandlung v. B. Hozakowski 
in Thorn, welche bei direkten Beziehungen 
mit Kiachta und Nizny⸗Nowogrod wirklich echten 
chineſiſchen Karawanenthee führt. 

Thee ſowie illuſtrirte Samowar ⸗Preis⸗ 
verzeichniſſe nebſt Beſchreibung, Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung und praktiſchen Winken verſendet obige 
Handlung auf Wunſch gratis und franko. 
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Große Auswahl in Nihpſachen sen Cigarren, Eigarre- Küchen, Pfeifen | 
. „Cigarren-Taſchen, Pfeifen, Meerſchaumſpitzen, 
Allerlei Porzellan- Blumen. t ae e 
Beim Ankauf von über 50 Mk. N 5%, Rabatt. mE i Portemonnaies ꝛc 


ED. DZIABASZEWSKI, . . 


EI re- -.- 
Brückenſtraße Sa. 


Einziges Special⸗Geſchäft! EEE 


Großer 


Weihnachts Usberkauf 
Tricotagen 


für den halben Preis. 


Warme Frauenhoſen 75 Pf. u. 1 Mk. 


Mädchen- u. Knabenhoſen, Paar 50 Pf. empfehle: 2 
FF 10 f. Tricotagen jeder Art. ’ 
Normal-Hofen 1,40 Mt. Damen:WWeit SE a 65 
i r Normal-Hemden 1,20, 1,503 Mk. en — Z geſtrickt von Mk. 2,00 a2 

Gegen Kälte und Näſſe LE Beſte Vigogne⸗Herrenhoſen, a 1,00, 1,25, Herren⸗Weſten — — — geſtrickt von Mk. 3,00 a. 

empfiehlt Unterzeichneter fein Lager von WE 1,50 —2,00 ME. Wollene Strümpfe und Socken von 40 Pf. a. 

Warſchauer Filzſtiefeln zur Jagd und We nnen en Handschuhe in Wolle und für die Balljaifon 

Br zuffilde u. 0 lan 75 Auaben-Weften, Stück 1,25, 150 Mk. wollene ee a wl + 55 ſchönen Deſſins. 3 
für Herren, Damen und Kinder, Damenfilz iſols 60 Pf., 75 Pf., 1—1,50 Mk. renn uch - eſtri 7 N — 

ſtiefel mit u. ohne Gummizug, Pelzfutter, Sanne Satzen ind tadellos und Tuc un gef e Anterröcke . 


warme Hausſchuhe mit Filz- u. Leberfohlen, oh 5 N t. 
gegen Rheumatismus Geſundheits ⸗Einlegeſohleu, Schweiſiſohlen haben bisher das Doppelte gekoſte 
an Filz, Cork, Stroh, Schilf, Roßhaaren; ferner 


Herren⸗Filzhüte 
N in weichem und ſteifem Filz, in den pracht⸗ 


Rüſchen 


in großer Auswahl, ſehr billig. Morgenhauben, Jabots, Hal 
bänder, Atlas-, Wirthschafts- und Hausschü'rz e 1 


in ſehr großer Auswahl. ug 


„Preiſe feſt.“ 
| Baumgart & Biesenthal. 
T a j ch ent ũ ch er, reinleinene, von Mk. 3,00 das Dutzend a 


r pollſten Farben und Formen, Zylinderhüte 5 * Mu en unterm reis. = 75 
. * Ar 7 Br er Prei ark, je 
Gustav Grundinann, Suffabrifant, 3 l. 80 f. im Weihnachtsausberkauf bei Fe mn ea a --- --- 
ohnbaft b. d. Herren C. R. Dietrich & Sohn. Baumgart & Biesenthal, er 


2 110 dee eee eee Breiteſtraße 3. Thuringia“ 
Deum orvartals sehn Lampen, emaill. Geſchirr 77 5 
ze UM TURN 7 A188 81 us Seen e e N 75 7 Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt. 


* 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von empfiehlt billigſt 


\ 9) en u 1 Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir de 
Rechnungs-Schema 3, Herrn Theodor Englisch in Mocker 


eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben und bitten, ſich in allen, dieſelbe 
mit FLirmendruck etc., 


betreffenden Verſicherungsangelegenheiten der Vermittelung des genannten Herrn gefälligſt 
bedienen zu wollen. 5 

%½ Bogen: 1000 Stück 10,50 Mk., 500 Stück 7,00 Mk. Danzig, im Dezember 1889. 

* ” 1000 * 7.50 77 500 ” 5, 77 

ER 1000 „ 6,00 „ 500 „ 4,00 „ 


Die General⸗Agentur der „Thuringia“. 
bei ſauberer und * Ausführung 
ie 


M. Zernecke. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung 
von Anträgen von Feuer“, Lebens- und Ausſteuer-Verſicherungen aller Art zu 
12 | 1 - billigen Bedingungen. 

B ue h- und A ee 1 d enz-D ruckerei 0 ene 2 al 2 Die Prämien find angemeſſen und feſt ohne Nachſchußverbindlichkeit. 


Proſpecte, Antragspapiere und allgemeine Verſicherungsbedingungen ſtehen unent⸗ 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. Welt- Ausstellung“ , ber, n Daene 1500. 


2 Theodor Englisch 
Paris 1889. Agent der 3 ; 
Umzugshalber 2 Dr. Feruestseh 
‚ al 5, en Selen alt in Samburp, 
1 DINGE; N 20 I. 5 = Wir beehren uns hierdurch ergebenſt a u igen, err A. Glöwezyns 
2 zu A 1 8 v e 1k a uf N 5 0 > Cie Ber die 1 ine Geſellſchaft „ a 5 1 5 pe die e 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. gegen Magenkrampf, Magenkatarrh, 


Appetitloſigkeit, Hämorrhoiden, Ver⸗ 
ſtopfung, Kopfſchmerz, Hantaus 
ſchlag, Krämpfe, Rheumatismus, 
Nur Acht mit obiger Schutzmarke! 
Preis per Flaſche 50 Pfg., 1 M. 
und 1 M. 50 Pfg. 
Vorräthig in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke bei Apotheker Schenck. 


Herrn Hugo Güssow in Thorn 


übertragen haben. 
Danzig, den 14. Dezember 1889. ; 


Die General⸗ Agentur. 
A. J. Weinberg. 


Bei Entnahme größerer Partien 
äußerſt billig. 


Transatlantiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aetien⸗ 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mich hiermit zum Abſchluß von 
Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Gebäude, Mobiliar, eee und 
Fabriken zu feſten und billigen Prämien. 

Thorn, den 14. Dezember 1889. 


Als paſſende 


Weihnachtsgeſchenke 4 


empfiehlt in reichſter Auswahl: 


1 
| 
Agentur für Thorn und Umgegend 
f 
| 
3 
| 
| 


Hugo Güssow, Haupt⸗Agent, 


Seglerſtraße 118, 
́—w—w— — — — — un ö ¹a 


8 Preuss. National- Versicherungsgesellschaft 


1 
* U) U U * * 7 9 97 N 2 | 
kinſte Parfümerien (Toiletteſeifen, Taſchentuchparfüms u.) N F feit 12 Jahren in guter ſanitärer | in Stetti n | 
wie elegante mit Parfümerien gefüllte Cartonnagen. Wirkung durch Erfahrung und tau⸗ | 
5 Berner affe , und Sbeutnben Mfeuen, übernimmt 
rk x 2 8 2 erficheri euer ili 
Jachsſtock, Baumlichte, bemalte und fein decorirte . . Keſchkeinang, fed auf bewegliche Gegenstände 1 Denen a ter | 
2 4 „ ’ eimung, 5 
b „ 
izenden ve enen illi a Flaſche Mk. 1,00, 1, „50. Cara⸗ 
8 7 555 uſtern zu den billigſten Preiſen. En 30 und 50 fd. Zu er 


J. M. Wendisch Nachf., 27. Pooh 0 br, Jeb 


9 5 Lautenburg: 
| Altſtädt. Markt, Asus 


lichkeit ausſchließende Prämien. 


Jede gewünſchte Auskunft, ſowie Antragsformulare werden von dem Unterzeichnet 
e und bereitwilligſt ertheilt. se | 5 


horn, den 21. November 1889. 


Walter Güte, 
Haupt : Agent der Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Si ug 


2 
M. Berlowitz, , 


DER Seglerſtraſte Nr. 94. | 


2 Größtes Lager fertiger Garderobe für 
M. ‚Berlo Wit 25 Damen, Herren und Kinder. zT 
Modewan en Handlung. 1 Anfertigung nach Maass. E 


Btckanntmachung.. Bekanntmachung. ® 


Zur DVergebung der Künmerei » Bau, Diejenigen Militärpflichtigen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich. ff 


Leinen- und Baumwoll- Waaren -. Lageı 


au Paſſend zum Weihnachtsfeſee! | 


arbeiten für das Etatsjahr 1890/91 haben 31. Dezember 1870 geboren, ferner diejenigen älterer Jahrgänge, über deren Dienſt⸗ 


wir auf N h Nett EN 22 
P verpflichtung endgültig noch nicht entſchieden iſt, d. h. noch nicht: N 
Mens: e 5 J. ei a. Don Dienſt im Heere oder der 1 ausgeſchloſſen oder r 16 NMI. de F N N D a Wa am * 
nſerem Buren inen Verdingungs⸗ } dit ſten Aufgebots, zur Erſatzreſerve beziehungsweiſe Marine 
termin anberaumt und zwar N N ne Adern en We vokst e a ſatzreſ e u U * e n U a n dl ung, 
um 10 Uhr für die Schmiede“, Schloſſer⸗ e. für einen Truppentheil oder Marinetheil ausgehoben ſind, . 135 | nur 306/7 Culmerſtraßze 06/7. 
und Klempnerarbeiten, auch ihren dauernden Aufenthalt in der Stadt Thorn oder deren Vorſtädten haben. empfiehlt unter Garantie ſein aſſortirtes Lager in: 


goldener Damen ⸗Remontoir⸗Uhren ven 25,00 bis 120 Mk. 
77 Herren⸗ 77 77 7 36,00 27 250 77 
ſilberne Remontoir⸗Uhien 57 12,50 Mk. an. 
Regulatoren in Nußbaum, mit Schlagwerk 16,00 bis 60 Mk. 
Weckeruhren von 4,50 Mk. an. 
Große Auswahl G. Becker’scher Fantasie- Wecker gebe zu 
Fabrikpreiſen ab. Ketten in verſchiedenen Metallarten verkaufe ſehr 
billig. r Reparaturen werden ſorgfältigſt und billig ausgeführt. 


um 10% Uhr für die Steinſetzer⸗, Maurer-] werden hierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit vom 
und Dachdeckerarbeiten, N 
um 11 Uhr für die Zimmer, Tiſchler⸗, 15. Januar bis zum 1. Februar 1890 g 
Böttcher, und Stellmacherarbeiten, bei unſerem Stammrollenführer Müller im Bureau I, Sprechſtelle, zur Aufnahme in 
um 11¼ Uhr für die Maler: und Glaſer⸗ die Recrutirungsſtammrolle anzumelden. 1 
arbeiten. 5 Militärpflichtige, welche im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum  einjährig-frei- | 8 
unternehmer, welche ſich an der Ver- willigen Dienft oder des Befähigungszeugniſſee zum Seeſteuermann ſind, haben beim 
dingung betheiligen wollen, werden erfucht, | Eintritt in das militärpflichtige Alter bei der ErſatzCommiſſion ihres Geftellungsortes | 8 
bis zu den genannten Terminen ihre An | KSandraihgamt) ihre Zurückſtellung von der Aushebung zu beantragen und find alsdann 


gebote in verſchloſſenem Umſchlage mit ent.] von der Anmeldung zur Recrutirungsſtammrolle entbunden. 
M. LORENZ, Thorn 


ſprechender Aufſchrift in unſerem Bureau! Als dauernder Aufenthalt iſt anzuſehen: 
Breiteſtraße 


einzureichen, woſelbſt während der Dienft- a. für militärpflichtige Dienftboten, Haus- und Wirthſchaftsbeamte, Handlungs- 
* * 
Gigarren-, Gigaretten- u. Tabakhandlun; 


ſtunden die Preis ⸗Verzeichniſſe, ſowie die diener, Handwerksgeſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter und andere in einem 
empfiehlt bei Einkäufen 


allgemeinen und ſpeziellen Bedingungen zur ähnlichen Verhältniß ſtehende Militärpflichtige der Ort, an welchem ſie in 
zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 


Einſicht und Unterſchrift bereit liegen. der Lehre, im Dienſt oder in Arbeit ſtehen, 
Thorn, den 16. Dezember 1889. b. für militärpflichtige Studirende, Schüler und Zöglinge ſonſtiger Lehr⸗ 
ſein in allen Preislagen gut ſortirtes Lager 
a zur gefälligen Beachtung. 


Der Magiſtrat. anſtalten der Ort, an welchem ſich die Lehranſtalt befindet, der die Ge⸗ 
L 
Weihnachts⸗Ausverkauf. 


nannten angehören, ſofern dieſelben auch an dieſem Orte wohnen. 5 
Bekanntmachung. Hat der Militärpflichtige keinen dauernden Aufenthalt, ſo meldet er ſich beim 
Zur Verpachtung der Ufer- und Pfahl⸗ 
Der Weihnachtszeit wegen verkaufe ich meine Waaren zu jedem mi 
annehmbaren Preiſe. Achtungsvoll 


Stammrollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes. 
gelderhebung hierſelbſt für das Etatsjahr 
H. L. KUNZ, Uhrmacher, Thorn 


Wer weder einen dauernden Aufenthaltsort noch einen Wohnſitz hat, meldet ſich 
1. April 1890/91 haben wir einen Licitations⸗ 
Neuſtädt. Markt 257. 


3 f in ſeinem Geburtsorte zur Stammrolle und wenn der Geburtsort im Auslande liegt in 
. ＋—＋—— ů — — — 7 
ddesmannsdorferHGetreidepreßh eft 


demjenigen Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnjitz 
Dienſtag, den 7. Januar 1890, 
nur allein bei 4 
B. Wegner & Go., Brückenstraße 43 


Verſandt nach Außerhalb gegen Nachnahme. 


hatten. 

Mi 2 Bei der Anmeldung zur Stammrolle muß entweder das Geburtszeugniß, welches 
Mittags 12 Uhr, eventl. koſtenfrei zu ertheilen ift, oder der im erſten Militärpflichtjahre erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorgelegt werden. 8 £ 

Sind Militärpflichtige zeitig abweſend (auf der Reiſe begriffene Handlungsgehilfen, 
auf See befindliche Seeleute uſw.), ſo haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brod⸗ oder 
Fabrikherren die Verpflichtung, ſie innerhalb des oben genannten Zeitraumes anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſoweit dies geſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ſtaat⸗ 
licher oder unter ftaatlicher Aufſicht ſtehender Straf-, Beſſerungs⸗ und Heilanſtalten in 
Betreff der daſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. . 

Verſäumung der Meldefriſt entbindet nicht von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur is nn der⸗ 
1 — unterläßt, wird mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
eſtraft. 

Thorn, den 12. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau! zur Einſicht aus und können auch 
abſchriftlich gegen Erſtattung der Copialien 
bezogen werden. 

Die Bietungscaution beträgt 100 Mark, 
und iſt vor dem Termin bei unſerer 
F einzuzahlen. 

Thorn, den 10. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn ge⸗ 


in Brief. und Kartenform, 


BEE DEE EL — — . —— . TE ˙ 7VcL*.jU¹u. . — — 
9. 5 n in vorzüglich gutſitzend 1 
aer ee ene & letztere einfach, sowie Klapp- 1 Cor etts BE, N 8 1 1 
Bromberger S karten, 2. u. gtheilig, 1 25 Schoen&Elzanowsk: 
Siffomiper und. Chauſſee N Sg mit und ohne Monogramm, ep 

ö 1 in verschiedener Grösse und ö B 7 
Aae Dar Lan Brauerei Boggusch Wpr 


auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1890/91 
haben wir einen Licitationstermin auf 
Mittwoch, d. 8. Januar 1890, 
Vormittags 11 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerer 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 8 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau ! zur Einſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 
Die Bietungscaution beträgt: 
für die Bromberger Chauſſee 600 Mark. 
„ „ Culmer Chauſſee 600 Mark. 
„ „ Liſſomitzer Chauſſee 600 Mark. 
„ „ Leibitſcher Chauſſee 1000 Mark. 
In der erſten Bekanntmachung war die 
Bietungs⸗Caution irrthümlich geringer an⸗ 
gegeben. 
Thorn, den 19. Dezember 1889. 


Der Magiſtrat. 
hren! 


0 Empfehle mein Lager in: 
ſilbernen und goldenen Damen⸗ 
und Herren⸗Taſchen⸗Uhren, 
ſowie Brochen, Ohr⸗Gehänge, 
Medaillons zc. ꝛc. 

zu billigen Preiſen und conlanteiten Zah⸗ 
lungsbedingungen. BER” Die beiten Werke. 
Garantie 3 Jahre. 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


A. Goldenstern, 


Kupferſchmied, 
Thorn, 
empfiehlt ſich zur Reparatur und neuer 
Arbeit für Brauerei, Brennerei. 
Kartoffeldämpfer verſchiedener Art, 
Pumpen, Waſchkeſſel und Kaſſerollen 
zu billigen Preiſen. 


„Eine Partie Kiſten, 


4 offerirt frei Haus: 5 1 
a a 2 2 5 N 
Buchdruckerei der Th. Ostdeutschen Ztg. en (dunkel Export) a sit. 20 Pf., 30 Fl. MR. 3,50 

— — 0 .. Doppel-Malzertrat-Wier a Il. M. 0,20, 1 
Doppel-Malzextract-Bier mit Eiſen a Fl. Mk. 0,25. 
Niederlagen: Altſtädt. Markt Nr. 304, Culmerſtraßen⸗Eck 
und in allen durch Placate bezeichneten Handlungen. 


Nb 


fertigt schnell und in eleganter 
Ausführung an die 


Zum Weihnachtsfeſte 

empfehle als paſſende Geſchenke eine Anzahl Gegenſtände mit 

fertigen Stickereien 
Handarbeit): 

Hausſegen, Tiſchläufer, Lampenteller, Klammer⸗ 
ſchürzen, Bürſtentaſchen, Börſen, Bürſten, 
Träger, Taſchentuchbehälter, Uhrhalter, Schuhe, 
Körbe, Unterröcke, Cigarren⸗ und Brieftaſchen, 

geſchnitzte Holzſachen ꝛc. 
A. Petersilge. 


Tannenbaum⸗Bisquits 


von Langnese, Hamburg u. Gebr. Thiele, Berlin, 
in reicher Auswahl, empfiehlt 


J. n. Adolph. 


karten, sogenannte französische ‚Piquetkarten 
(Oeldruck, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden 


1 Ecken, marmorglatt, Kosten bei mir nur 
10 gestempelte Spiele 4 Uk. 
1 Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden, 
welche die Karten per Post beziehen. 
ü | 6 Probespiel kostet 50 Pf. 


N 7 le .. - 7 
frei in's Haus. mein großes e von Nähmaschinen 79 


Briefmarken nehme Ch in Zahlung. Versandt ; 


5 7 M ER nur gegen vorherige Einsendung des Betrages. 0 Singer-Syſtem in anerkannt borzüg” 
verſchiedener Größe, zum Poſtverſandt, billig H hl \ Sy 0 80 it. alle 

{ N M 8 licher Güte, mit allen Neuerungen und 
zu verkaufen Brückenſtraße 38, 2 Tr. R 2. 15 e ielwaaren, ae elegantem, patentittem Ge⸗ 


Puppen, Puppenartikeln, reizende ter mehrjähriger Garantie, a Mk. 65 
Blechſpielſachen, viele Neuheiten ꝛc. en ” 11 Schlösser, 0 


Th. Wolff Nachf., Bodgorz. 
— . 210. Schaukelpferde 


Medicinische empfiehlt 
K, Schliebener, 


2 
Ungarweine e mp Cattiermeitter 
EEG Sn ae Ae Schmerzloſe 
zu haben M. Silbermann, Thorn, Z a h no p er at lone l, 


Schuhmacherstr. 420, A > 7 
Kalſerauszugmehl künſtliche Zähne u. 
vorzü 1 eee eh! ſünmt⸗ Plomben. 


liche Material⸗Waaren, in bekannter Güte, A 1 OX L Oe ens on, 


159 Friedrich-Strasse 159. 


Praktiſches 


Weihnachts - Geschenk. 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen 


werden auch im neuen Quartal fortfahren, ihre Leſer auf allen Gebieten 
ſchnell und zuverläſſig zu unterrichten. Für das 
Original-Unterhaltungs⸗Blatt 
ſind beſonders ſpannende Erzählungen erworben worden und die neue 
landwirthſchaftliche Beilage 
hat ſich ſchnell zahlreiche Freunde erworben. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 1.80 Mk. 
pro Vierteljahr entgegen. Inſerate pro Ageſpaltene Zeile 12 Pfg., für 
Auftraggeber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 

Buch- u. Accidenzdruckerei Expedition der „Neuen Weſtpreufßziſchen Mittheilungen“. empfiehlt erna 
„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. r III III WI WII NT WIE Schuhmacherſtr. 420. Culmer Straße: N 


duch 
Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ M. Schirmer) in Thorn. 


Visitenkarten, 


eee eee een 

100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Ba un ſchneller Lieferung 
n der 


